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Amtlicher Leit.
Danksagung!

Infolge unseres Aufrufes sind uns aus der Bürger-
fchaft eine große Menge Kleidungsstücke für die Ostpreu¬
ßen überlassen worden . Insgesamt sind 80 Kisten ver¬
schiedenen Formats zusammengekommen. Auch Geldmittel
sind eingegangen, welche wir der allgenieinen , noch nicht
abgeschlossenen Sammlung zngefiihrt haben, deren Ergeb¬
nis wir später veröffentlichen werden.

Allen gütigen Gebern , insbesondere auch den Damen,
tvelche bereitswilligst die Sammelarbeit übernommen ha¬
ben, sprechen wir hiermit aufrichtigen Dank aus.

Da anscheinend einzelne Einwohner , welche noch Klei¬
dungsstücke znrechtgelegt haben, bei der Sammlung ver¬
gessen worden sind, bitten wir diese, dies bei der Unter¬
zeichneten Stelle anzumelden und wird dann nach Ablauf
bon einigen Tagen die Abholung erfolgen.

Obernrsel , den 10. November 1914.
Der Magistrat . Füller,  Bürgermeister.

Meldepflichten für ausgehobene unausgebildete Landsturm-
pflichtige.

Die ansgehobenen nnausgebildeten Landsturmpflichti-
tzeu gehören zu den Mannschaften des Beurlaubtenstandes
und sind daher wie diese den militärischen Meldepflichten
unterstellt.

Alle Personen des Beurlaubtenstandes sind während
der Beurlaubung den zur Ausübung der militärischen Kon¬
trolle erforderlichen Anordnungen unterworfen.

Sie haben geeignete Vorkehrungen zu treffen, daß
dienstliche Befehle ihrer Vorgesetzten und namentlich Ge¬
stellungsbefehle ihnen jederzeit zugestellt werden können.

Im dienstlichen Verkehr mit Vorgesetzten oder wenn
u.e j>, Militäruniform erscheinen, stehen sie unter inilitä-
tischer Disziplin.

Die zur Ausübung der militärischen Kontrolle erfor¬
derlichen Meldungen können von den Mannschaften des
Venrlaubtenstandes bei dem Bezirksfeldwebel mündlich oder
schriftlich erstattet werden.

Meldungen sind sofort bei Aufenthalts - oder Woh¬
nungswechsel und beim Verziehen in einen anderen Land¬
wehrbezirk erforderlich.

. Leute die bei der Landsturmmusterung einen Ausweis
'ncht erhalten haben, werden hiermit aufgefordert einen sol¬
chen beim zuständigen Bezirksfeldwebel zu beantragen.

Tie Einberufungen erfolgen mittels Gestellungsbefehls
"der durch Bekanntmachungen in den Kreisblättern sowie
urch ö̂ffentliche Anschläge in den einzelnen Gemeinden.

Sämtliche Meldungen sind im Kreise Usingen und
^bertaunnskreis an den Bezirksfeldwebel beim Königlichen
Meldeamt Bad Homburg v. d. H. und im Kreise Höchst a.

(- an den Bezirksfeldwebel beim Königlichen Hanptmelde-
»Ü Höchst a. M . zu richten.

Höchsta. M., den 28. Oktober 1914.
Königliches Bezirkskommando Höchsta. M.

Wird veröffentlicht.
Oberursel , den 11. November 1914.

Die Polizeiverwaltung . F ü l l e r.
Frankfurt a. M ., den 27. Oktober 1914.

Verordnung.
sg r Auf Grund der 88 1 und 9 b des Gesetzes über da
^ "wgerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für de:

"̂wh des Korpsbezirks an:
>!>„ . ^ Hotels , Pensionen und Anstalten sowie jeder Woh
bg, ^ luhaber sind verpflichtet, den Aufenthalt und Zuzu

.Ausländern binnen 12 Stunden polizeilich anzumelden
lick >?' ltch ob die Aufnahme gegen Entgeld oder unentgelt

' jwrübergehend oder für längere Zeit erfolgt.
12 ^ "llzug von Ausländern ist gleichfalls innerhal

stunden anzuzeigen.
friit Es örtliche Polizeiverordnungen eine kürzere Melde
b(eL "w die vorstehend angegebene für Ausländer festsetzeo

"u diese Verordnungen insoweit maßgebend.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werde,

4. <1, .0 des Gesetzes über den Belagerungszustand von
IN '« 1851 llt' t Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft

- Armeekorps, Stellvertretendes Generalkommando.
. Ter kommandierende General.
Herr von Gall,  General der Infanterie.

»„Bad Homburg v. d. H., den 7. November l914.
A-rrck veröffentlicht.
r * Der Königliche Landrat . I . V.: v. B e r n n s
-bernrsel , den 11. November 1914.

^ird veröffentlicht.
Die Polizeivcrwaltung . F ü l l e r.

Die „Emden " vernichtet.
Berlin,  11 . Nov. Nach amtlicher Bekanntmachung

der englischen Admiralität wurde S . M . S . „Emden " am
9. November früh bei den Coeosinseln im Indischen Ozean,
während eine Laudungsabteilung zur Zerstörung der eng¬
lischen Funken - und Kabelstatiou ausgeschisst war , von dem
australischen Kreuzer „Sydney " angegriffen , Nach hart¬
näckigem verlustreichen Gefecht ist S . M . S . „Emden" durch
die überlegene Artillerie bes Gegners in Brand geschossen
und von der eigenen Besatzung auf Strand gesetzt worden.

Tie englische Admiralität gibt ferner bekannt, daß S.
M . S . „Königsberg " im Rufidschi-Fluß lTeutsch-Ostafrika)
6 Seemeilen oberhalb der Mündung von dem englischen
Kreuzer „Chatham " durch Versenken eines Kohlendampfers
blockiert worden ist. Ein Teil der Besatzung soll sich in
einem befestigten Lager an Land verschanzt haben. Eine
Beschießung des „Ehatham " scheint ohne Wirkung gewesen
zu sein.
Ter stellvertretende Chef des Admiralstabes : B e h n ck e.

Ei«MoWes MpeM»!zcsoollt«.
Tokio,  11 . Nov. (Nichtamtlich.) Meldung des Reu-

terschen Bureaus . Ein japanisches Torpedoboot ist heute
vor Kiautschou beim Minensuchen gesunken. Tie Mehr¬
zahl der Besatzung wurde gerettet.

Ale Erfolge io Fluter».
Ter Sturm der jungen Regimenter.

Großes H a u P t q n a r t i e r,  den 11. Nov. vorm.
(Amtlich.) Am Mer -Abschnitt machten wir gestern gute
Fortschritte . D i x m u i d e wurde  c r st ü r m t.
Mehr als 500 Gefangene und 9 Maschinengewehre fielen
in unsere Hände.

Weiter südlich drangen unsere Truppen über den Gra¬
nat vor.

Westlich Langemarübrachen junge Regimenter
unter den , Gesänge „Deutschland , D e u ts ch-
l a n d über  A l l e s" g e g e n die erste  L i n i e der
feindlichen Stellungen vor und nahmen sie. Etwa 2000
Mann französischer Linieninsanterie wurden gefangen und
6 Maschinengewehre erbeutet.

Südlich Ipern vertrieben wir den Gegner , aus S t.
E l o i , um das mehrere Tage erbittert gekämpft worden
ist. Etwa 1000 Gefangene und 6 Maschinengewehre gingen
dort in unseren Besitz über.

Trotz mehrfacher heftiger Gegenangriffe der Engländer
blieben die beherrschenden Höhen nördlich Armentieres in
unserer Hand.

Südwestlich Lille kamen unsere Angriffe vorwärts.
Große Verluste  erlitten die Franzosen bei dem

Versuch, die beherrschende Höhe nördlich Vienne la Chateau
am Westrand der Argonnen zuriiüzuerobern . Auch im Ar-
gonnerwaldc , sowie nordöstlich und südlich Verdun wurden
französische Vorstöße überall zurückgeworfen.

Vom östlichen Kriegsschauplatz liegen keine Nachrichten
von Bedeutung vor.

Oberste Heeresleitung.

Me die Froozofe«im eignen Lande hause«
md braodslhatzeo.

Rosendaal , 10. Nov. In Breda traf gestern eine fran¬
zösische Familie mit vielen anderen Einwohnern des ver¬
wüsteten Städtchens Albert ein. Das von diesen Leuten
entworfene Bild der umstrittenen Region läßt alle bisher
bekanntgewordenen Schilderungen weit hinter sich. In Al¬
bert verbrannten 1200 Menschen. Beim ersten Angriff auf
das Städtchen gingen etwa 200 Häuser und mehrere Ge¬
höfte in Flammen auf . Da niemand die Löscharbeiten vor¬
nehmen konnte, blieb von den in Brand gesetzten Häusern
nichts übrig . Vier Spinnereien , die über 5000 Menschen
beschäftigten, wurden in Grund und Boden geschossen. „ Und
das alles haben die Franzosen getan !" rief der zum Bettler
gewordene Familienvater . Er verhehlte auch nicht, daß von
den französischenSoldaten keine Rücksicht auf Privateigen¬
tum genommen würde . Es gibt feilte Requisitionsfonds,
feilte Bargelder . Sie führen das Vieh ans den Ställen,
holen aus den Kellern , was zu holen ist. Verlangt man
eine Bezahlung , so ŵird ans den Offizier gewiesen, der be¬
zahlen soll. Der Offizier aber bezahlt nicht, und es heißt,
die Lebensmittel müßten fortgeschafft werden, damit den
Deutschen nichts mehr Genießbares in die Hände fällt.
Tas Elend der gänzlich ausgeplünderten Menschen ist un¬
sagbar . Sie leben von den Abfällen der Feldküche und von

Hunden und Katzen. Händler , die mit gewissenlosen Sol¬
daten unter einer Decke steckten, verkauften Pferdeleichen an
die noch, vorhandenen Bewohner . Die meisten Bewohner
verlassen die Gegend. Viele folgen auch deu Truppen um
nicht Hungers sterben zu müssen. Ehrbare Frauen werden
zu Prostituierten und bisher brave Arbeiter zu Dieben und
Leichenfledderern. Hinter der Schlachtlinie herrschen ab¬
scheuliche Zustände . Ein verwahrlostes Räubervolk um¬
schleicht die Schlachtkolonnen und die Sanitätszüge . Alle
Untaten werden straflos geduldet. Ich selbst habe gesehen,
wie ein französischer Sergeant eine Frau erwürgte , weil sie
seinen Wünschen nicht nachgeben wollte, so erzählte der
Mann , der bei der Schilderung seiner Erlebnisse von
Schauern erfüllt war . Tie Zahl der Soldatenapachen ist
erschreckend groß. Kein Minister verirrt sich in das Gebiet.
Vielleicht weiß man nicht einmal , daß 24 Dörfer vom Erd¬
boden gänzlich . verschwunden sind. Der Flüchtling teilte
noch mit , daß kurz vor seinem Abgang aus Albert 65
meuternde französische Soldaten kriegsrechtlich erschossen
wurden . Bei Albert verbräunten die Franzosen haufen¬
weise ihre Toten , weil es nicht möglich war , Massengräber
auszuwerfen.

TsiUws HÄeiiWpf.
Berlin , 11. Novbr . (W. B . Nichtamtlich.) Tie Kriegs¬

zeitung des „Lokal-Anzeigers" schreibt: Eine von Reuter
aus Tokio verbreitete Schilderung der ungeheueren Anstren¬
gungen nud zahllosen Todesopfer , die die Japaner bringen
mußten , um Tsingtau einzunehmen , läßt die Rolle der
kleinen deutschen Heldenschar nur noch glänzender erschei¬
nen . Tie Genietruppen der Japaner hatten Hunderte von
Toten , ehe es ihnen gelang, das Pulvermagazin in die
Luft zu sprengen . Die Japaner wurden von dem Kugel¬
regen der Maschinengewehre reihenweise niedergemacht,
bevor sie die Brustwehr erstürmen konnten. Ter japanische
Bericht weist auf die überaus heldenmütige deutsche Ver¬
teidigung hin und besonders auf das nächtliche Gefecht im
Mondenschein nach der Erstürmung des Moltkefvrts . Tie
Kämpfe waren so schwer, daß von japanischer Seite der
Befehl gegeben wurde , das Gefecht abzubrechen, um den
allzu mörderischen Kampf in den Straßen zu verhindern.

Me Whomedmro. 3nöer seiten ans einen
Wink NenWMs.

Berlin , 9. Nov. Aus Kairo ist hier ein vom 30. Ok¬
tober datierter , an einen Deutschen gerichteter Brief ein¬
getroffen, in dem es heißt : Die Notabeln der mohamme¬
danischen Bevölkerung von Kairo und Alexandria sind von
den Engländern verhaftet worden . Die Frauen und Kinder
dürfen das Haus nicht verlassen. Viele Spione sind im
Dienste der Engländer , auf deren Anzeichen hin Verhaftun¬
gen vorgenommen worden sind. In Kairo sowie in Ale¬
xandria ist der Handel gänzlich lahmgelegt . Die Läden sind
alle geschlossen. Viele davon wurden geplündert . Alle No¬
tabeln befürchten das Schlimmste für ihr Leben. Tie
Tageszeitungen dürfen nichts gegen die Engländer schreiben.
Wenn sie das tun , so werden sie streng bestraft . Aber wir
hören alle Tage , daß die Deutschen siegen und daß Deutsch¬
land Belgien ganz besetzt hat . Tie Notabeln hoffen auf
ihre Hilfe. Tie mohanimedanische Bevölkerung Indiens ist
bereit, die nötigen Truppen zu stellen. Dasselbe gilt bei
uns . Wir sind bereit zu sterben. Die ganze Bevölkerung
wartet auf den Wink Deutschlands . Die ägyptische Regie¬
rung ist ganz lahmgelegt worden . Die Bevölkerung ist znm
Kriege bereit . Ich schreibe Ihnen dies, um Ihnen die Lage
bekannt zu geben. Im allgemeinen sind die mohammedani¬
schen Gläubigen deutschfreundlich gesinnt. Kinder und
Greise beten für das Wohl Deutschlands.

Molsche FlogzeoM ödee Woischao.
Krakau , 10. Nov. Vorgestern nachmittag gegen 3 Uhr

erschienen mehrere deutsche Flugzeuge über Warschau. Sie
schleuderten 14 Bomben auf die Stadt . Die ersten Bomben
fielen in der Marschall -Kowat -Straße und in der Jerusa¬
lem-Straße nieder, wo großer, materieller Schaden ange¬
richtet wurde . Zwei andere explodierten in der Elektro-
nelle-Stratze und töteten einen Mann und zwei junge
Mädchen. Am schrecklichsten jedoch wirkten zwei. Bomben,
die in die Dzata -Straße in eine dichte Menschenmenge nie-
dersausten. Sieben Personen wurden dadurch getötet und
20 schwer verletzt.



Neue fertige Mdeilage».
4300 Gefangene.

Wien, 11. Novbr . (W. B . Nichtamtlich). Von dem
südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: 11. Nov.
In den Morgenstunden des 10. November wurden die
Höhen von Misar , südlich von Schabatz, nach viertägigen!
verlustreichen Kampf erstürmt und hierdurch der rechte
feindliche Flügel eingedrückt und zahlreiche Gefangene ge¬
macht. Der Gegner mutzte die starr beseitigte Linie Misar—
Cer Plauina räumen und den Rückzug antrete ». starke
feindliche Nachhuten leisten in vordere 'teten rückwärtigen
Verteidigungsstellungen neuerdings Widerstand . Tie Vor¬
rückung östlich von Loznica—Krnpanj gehl flietzend vor¬
wärts trotz des heftigen Widerstandes der feindlichen Nach¬
huten . Die Höhen östlich von Javlaca sind bereits in
unserem Besitz. Es wurden in den Kämpfen vorn 0. bis
10. November etwa 4300 Mann gefangen genommen, Hl
Maschinengewehre und 28 Geschütze, darunter ein schweres,
eine Fahne , mehrere Munitionswagen und sehr viel Mu¬
nition erbeutet.

Del MlWi« 9pen.
Wien , 11. Novbr . (W. B . Nichtamtlich). Amtlich wird

verlautbart : 11. November mittags : Die Operationen auf
dein nordöstlichen Kriegsschauplatz entwickeln sich planmäßig
und ohne Störung durch den Feind . In dein von uns frei-
tvillig geräumten Gebiet Mittelgaliziens sind die Russen
über die untere Wisloka, über Rzeszow und in den Raum
von Liska vorgerückt. Przemysl ist wieder eingeschlosfen.
Im Strijtale mußte eine feindliche Gruppe vor den: Feuer
eines Panzerzuges und überraschend aufgetretener Artil¬
lerie unter großen Verlusten flüchten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von H ö f e r , Generalmajor.

WPsckde Verbrämt.
Amsterdam , 11. Novbr . (Ctr . Frkft .) Aus Norfolk

(Virginia ) lvird gemeldet, daß 800 Pferde an Bord des
Dampfschiffes „Reinbrandt " von der Brazil and . River
Plate -Dampfschiffahrtsgesellschaft in Liverpool, die für
Frankreich bestimmt waren , jämmerlich verbrannt sind.
Der Kapitän des Schiffes behauptet , daß deutsche Spione
den Schiffsbrand verursacht hätten . Es seien bereits
Drohungen gegen die „Rembrandt " geäußert worden , als
das Schiff am Samstag Baltimore verließ . Das Schiff
war 200 Meilen von diesem Hafen entfernt , als der Brand
ansbrach ; es kehrte sofort zur Reparatur wieder zurück.

Aglmbs falsche AeWng.
In dein dieser Tage erschienenen Heft des „März"

stellt Konrad Haußmann unter der vorstehenden Ueber-
fchrift eine Betrachtung über den Krieg an , die freilich einen
uitt mehrere Wochen zurückliegenden Stand der militäri-
fchcn und politischen Dinge ins Auge faßt , aber in ihren
wichtigsten Ergebnissen und Feststellungen auch jetzt noch
zutrifft . Der Artikel stellt in der Einleitung die erbitterte
Stimmung Deutschlands gegen England fest, die gerechtfer¬
tigt sei, weil England den Krieg hätte hindern können und
weil es in die Juliverhandlungen mit dem dolus eventualis
der eventuellen Kriegsgeneigtheit eingetreten sei. Der Ar¬
tikel fährt daun fort:

" Es ist kein strategischer Zufall und kennzeichnet zugleich
die ganze politische Lage, daß sich die Schlachtlinie nach
Nordfrankreich i>nd an das Meeresufer gezogen hat . Deutsch¬
land steht iin dritten Kriegsmonat ans der Linie Ostende—
Calais Auge in Auge mit England . Das hätten Churchill
iind Grey im August für unmöglich gehalten , und schon
das beweist die Kurzsichtigkeit und den Riesenrechenfehler
der englischen Politik.

Nicht vom deutschen, sondern vom englischen Stand¬
punkt aus ist die Politik der „Times " und ihrer Minister
bodenlos und falsch . . . Die Londoner Rechnung ist längst

über den Haufen geworfen . . . London kalkulierte: wir
sperren den Handel, lassen Deutschland hungern und seine
Fabriken stillstehen. Aber die Fabriken Deutschlands stehen
nicht still, seine Ernte ist überreich und die Vorratskammer
Antwerpen , die „Verpflegungsbasis " des aggressiven Eng-
land ist zwei Monate nach Schluß der Mobilmachung in
Deutschlands Händen . Ein Riesenrechenfehler.

„Ein , zwei oder zehn Jahre Krieg paßt uns ", prahl¬
ten englische Minister und warfen mit den renommistischen
Bildern vom „Rattenloch " um sich. Aber für niemand ist
die Fortdauer dieses Krieges gefährlicher als für den Herrn
von Kap, Aegypten, Indien . Tie ganze Behauptung ist
also innerlich unwahr . Ueberhaupt die Unaufrichtigkeit und
die Widersprüche sind Hochgradig. Man behauptet , die
„Barbaren " zu bekämpfen und marschiert init Rußland!
Man donnert gegen ,den Militarismus und erhärtet durch
die Zurschaustellung antideutschen Haffes die Notwendig¬
keit der deutschen Rüstung . Aber mehr als das , England
militarisiert sich und alle seine Kolonien unter dem Schlacht-
ruf gegen den Militarismus . Solche Verworrenheiten sind
die Strafe einer falschen Stellungnahme.

Nachdem der Artikel alsdann ausgeführt hat , daß
Frankreich, rnit dem Odium Englands belastet, seine Ans-
sichteu immer mehr verschlechterte, schließt er:

Wenn der Inhalt eines späteren Kollektivfriedens für
Frankreich wesentlich schwerer als derjenige eines früheren
Einzelfriedens sein wird , dann tritt die weltgeschichtliche
Verantwortung der Männer von Bordeaux in Erscheinung.
Wodurch können sie es vor ihrem vom Krieg heimgesuch¬
ten und okkupierten Land rechtfertigen, England solche Op¬
fer zu bringen?

Diek«Mc WwüNW.
London, 10. Nov. Die Blätter melden, daß das Kriegs-

anlt beschlossen habe, die Rekrutierung dadurch zu fördern,
daß Militärmusik durch die Straßen ziehe.

Die bklMm FlWliiM.
Gens, 10. Nov. Das Journal de Genöves meldet

ans London, daß die Zahl der belgischen Flüchtlinge in
England sich auf rund 200 000 Mann beläuft.

Ein iimiger MMOll
Berlin , 0. Nov. Ein tragischer Vorgang hat sich auf

dein Gelände des großen Gefangenenlagers in Zossen ab¬
gespielt. Einer der zur Bewachung der Gefangenen ab¬
kommandierten Landsturmleute hatte sich mit seinem Ge¬
ivehr zu schaffen geinacht, um es in Ordnung zu bringen.
Plötzlich krachte ein Schuß und das Geschoß traf einen in
der Nähe stehenden Kanieraden . Die Kugel war dem
Manne unglückseligerweise in den Kopf gedrungen . Die
Kopfverletzung war so schwer, daß der Getroffene kurz da¬
rauf unter den Händen eines Militärarztes starb.

Lokales.
4' Mit dem eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der

Gefreite Heinrich  U l r i ch, Art .-Reg . Nr . 25 Darm¬
stadt. Herr Ulrich ist der Besitzer des Hotel „Schützenhof"
dahier . Ferner Karl Junk,  Res .-Jnf .-Regt . Nr . 80.

ö ” Beilage . Unserer heutigen Stadtauflage liegt ein
Flugblatt des Ausschusses für Kriegshilfe bei, worin um
Weihnachtsgaben für unsere tapfere » Krieger gebeten wird.
Wir empfehlen das Blatt der besonderen Beachtung unserer
Leser und hoffen, daß die Geschenke recht zahlreich einlaufen.

Cf Gewerbeverein . Wir wollen nicht versäumen , an
dieser Stelle nochmals auf die heute Abend 81I2 Uhr im
Gasthaus „Zur Krone " stattfindende außerordentliche Ver-
sammlung aufmerksam zu machen. Der Besuch derselben
liegt iin Interesse eines jedeir Gewerbetreibenden.

cf  Gewerkschaftskartell . Es sei hiermit nochmals auf
die heute Abend iin „Bären " stattfindende Versammlung
aufmerksam gemacht.

Auf Ruinen.
Roman von A nn h W oth e.

48. Fortsetzung. (Nachdruck verboten).

Mariele sang falsch — nicht ein Ton war richtig, aber
es war doch unsagbar rührend . Menta kannte das Lied,
es hatte sie in seiner Einfachheit und Herzinnigkeit ergriffen.

Betend faltete Menta die Hände um das lockige Köpf¬
chen der Kleinen und sang leise mit:

Guten Abend, gute Nacht,
Von Englein bewacht,
Die zeigen im Traum
Dir Christkindleins Baum
Schlum 're selig und süß,
Schau ' im Traum 's Paradies.

Und dann kaui der Sandmann und streute seine Kör¬
ner in die strahlenden Blauaugen . Mit glücklichem Lächeln
schlief die Kleine ein.

In der Heimat aber schaufelte man zwei Gräber für
Marieles Vaterle und Mutterte , die hier ihr rosiges Kind in
dem weichen Bettchen nie mehr sehen sollten, nie mehr!

Menta saß noch lange an der Kleinen Lager. Seltsaine
Gedanken wogten durch ihre Seele.

Endlich erhob sie sich, küßte das schlafende Kind und
begab sich in das Speisezimmer , denn die Teestunde auf
Burg Godegg hatte soeben geschlagen.

Die Gräfin schauderte leise zusammen, als sie in das
große saalartige Geniach trat , von dein die Ahnenbilder
wie gespenstig von Wänden hernieder blickten. Trotz der
tauen Herbstluft, die zum Zimmer hereinströmte , und trotz
der lodernden Glut int Kamine , die weithin einen rosigen

Schein verbreitete , hatte Menta ben Speisesaal nie so
unwohnlich und kalt gefunden, wie eben heute.

Zögernd trat sie zu dein bereits gedeckten Teetisch —
erbleichend gewahrte sie, daß er nur für zwei Personen ge¬
deckt war . Sie hatte , als sie Leo ihre Zusage gab, ntit ihm
den Tee einzunehmen,, nicht daran gedacht, daß weder Onkel
und Tante Eberstein , noch Geri und Eberhard daheim waren

Schon wandte sie sich halb rmd halb zur Flucht , ohne
zu bemerken, daß Leo bereits einige Minuten in dein Rah¬
men der Tür stand und ihr Zögern gewahrte . Seine Stim-
ine, die so kalt zu ihr herüberdrang , als er sagte:

„Fürchtest Du Dich, mit mir allein zu sein?" gab ihr
die Besinnung rlnd ihre äußerliche Ruhe zurück.

„Wie kommst Du zil dieser Frage ? Habe ich Dir je¬
mals Furcht gezeigt?" entgegnete sie gelassen, die Spirilns-
flamiue unter der Teeniaschine anzündend.

Er ignorierte die Frage und trat langsam näher.
„Wie gemütlich!" sagte er sarkastisch, auf den gedeckten

Teetisch deutend. „Ein Bild trauter Häuslichkeit! Wie ist
Dir dabei?"

Mir ? Wie soll mir sein? Garnichts !"
Er lachte leise und höhnisch auf.
„Du bist göttlich in Deiner Ungefchminktheit!"
„Möchtest Dn mich anders ?"
„Dn willst inich reizen, Menta !"
„Ich denke nicht daran , mein Bester !" Ich bertfc die¬

sen Standpunkt hätten wir beide bereits überwunden . Wir
können uns beide nicht mehr wehe tun !"

„Du bist also fertig mit mir ?"
„Vollständig , liebster Leo, so wie Du ntit mir " , sagte

sie, ihm lässig die Teetasse füllend und ihm diese gleich¬
mütig zuschiebend.

„Wer hat Dir das verraten ?"
„Du selbst natürlich , wozu aber alte Geschichten anf-

1( 1?

<? Feldpostbriefe bis 500 Gramm . Vom 15. bis ein¬
schließlich 21. November werden wieder Feldpostbriefe nach
dem Feldheer im Gewicht von 250 bis 500 Gramin zu¬
gelassen werden.

cf Als Schössen fiir das Jahr 1915 wurden von hier
folgende Herren ausgelost : Oliver Enders , Korrespondent;
Adolf Homrich, Oberbahnassistent ; Jean Heinrich, Hof-
schorusteinfegermeister; Oskar Herzig, Zahnarzt . Von
Oberstedten:  Christian Schalter III , Unternehmer.

X  Taimusklub — Jugendabteilung . Bei günstigem
Wetter findet an: Samstag . Nachmittag (14. November)
ein Waldspaziergang für die Kleinen unserer •Jugendab¬
teilung statt . Abmarsch recht pünktlich um 1/23 Uhr von der
evangelischenKirche, Oberhöchstadterstraße. Brot und Obst,
oder Kaffee zur Vesperrast mitbringen , auch Mantel oder
Unchaug nicht vergessen. Wer ein kleines Taschenliederbuch
besitzt, soll es auch mitbringen . Die Wanderung verur¬
sacht gar keine Kosten.

^ Oberurseler Vorträge . Ter zweite Vortrag wird
ani nächsten Montag , den 16. November, stattfinden . Herr
Tr . Fried . Lübbecke von der Städt . Gallerie in Frankfurt
wird uns mit einem Lichtbildervortrage über „Der Krieg
und die Kunst" erfreuen , ein Gegenstand, der in der jetzigen
Zeit des Interesses eines Jeden sicher ist. Vor und nach
dem Bortrage spielt Frau Emma Lübbecke-Job Werke von
Joh . Brahms . So steht wieder ein genußreicher Abend be¬
vor, dem wir zahlreichen Besuch wünschen. Karten sind
beim Schuldiener der Oberrealschule >md am Saaleingang
zu haben.

=1= Wohltätigkeitskonzert zum Besten der notleidenden
Ostpreußen und Elsässer. Vor einigen Wochen traten in
unserer Stadt mehrere Damen und Herren zusammen, um
zu beraten , in welcher Weise auch bei uns den Notleidenden
in Ostpreußen und iin Elsaß iin Hinblick ans die Verhee-
rungen durch den Einbruch der Feinde eine ansehnliche
Unterstützung zugeführt werden könnte. Beide Kon¬
fessionen waren in dieseiil Kreise vertreten , und man ent¬
schied sich einstimmig für ein Wohltätigkeitskonzert in der
evang. Kirche, die dafür an: geeignetsten erschien und be¬
reitwilligst zugesagt worden war , um das Liebeswerk auf
breiteste Basis zu stellen ilud ihm den größtmöglichen Erfolg
zu sichern. In Rücksicht aus den guten Zweck dieser Ver¬
anstaltung irnd im Vertrauen auf den vielbewährten Op¬
fersinn in unserer Bürgerschaft wurde ein gegen sonst etwas
erhöhter Eintrittspreis vorgesehen, dementsprechend aber
darauf Bedacht genommen , namhafte und bewährte künst¬
lerische Kräfte aus Frankfurt zu gewinnen , die einen hohen
Kunstgenuß zu verbürgen und eine starke Anziehungskraft
auszuüben vermöchten. Wenn , wie erwartet werden
kann, dieses Liebeswerk in allen Kreisen den größten
Anklang findet und die regste Beteiligung Hervorrufen
ivird, dann wird auch unsererseits der unsagbaren %n in
den Grenzmarken in merkbarer Weise abgeholfen werden.
Tausende und Abertausende, die durch den Einbrnch der
Feinde ihre sämtliche Gabe eingebüßt haben, schauen mit
versorgten Blicken nach Hilfe aus , strecken flehend die Hände
denen entgegen, die es trotz der schweren Kriegszeit noch
so gut haben, und rufen helft uns , Brüder und Schwestern-
Sind doch dort schon seit Beginn des Krieges die wehr¬
haften Männer bis zur höchsten Altersstufe zur Abwehr der
Feinde und zur Verteidigung der Grenzen zu den Waffe"
gerufen oder freiwillig eingetreten und sie haben wahrlich
ihre Sache nicht schlecht gemacht, das haben uns die ge¬
waltigen Siege im Osten, die unerhörten Zahlen von russi¬
schen Gefangenen gezeigt. Im Verhältnis zu anderen Tei¬
len des deutschen Vaterlandes sind demgemäß die Familie"
weit stärker von Verlusten an Verwundeten und Toten be¬
troffen , viele überdies iir Feindesland abgeführt oder bei
der Flucht mitgeschleppt worden . Eine Reihe von Städte"
ist ganz oder teilweise vernichtet, weite blühende Lam-
strecken sind völlig verödet, .da alle Ortschaften erst ansge-
raubt , dann zerstört und niedergebrannt worden
Welch' große Anzahl unbemittelt zurückgebliebener, ihs'O
Ernährers beraubten Familien , trauernder Witwen , husi
loser Waisen, in ihrer Heimat heimatlos geworden! Tu

frischen, je leichter wir sie nehmen, je besser tragen wir Hsi
Tatsachen, an beiten sich nun einmal nichts ändern täBt '

Leo schwieg. Die Gleichmütigkeit seiner Fra » empörte
ihn bis ins innerste seiner Seele . Er wußte selbst " iw '
warum er ihr .in diesem Augenblick zürnte wie nie z"""^

„Ist Dir etwas Fleisch gefällig?" fragte sie aitfniei
fam, ihm die Schüssel reichend.

Er schob sie heftig zurück. „
„Du scheinst die Tatsache ziemlich leicht zu trage" ,

grollte er, ihr sprühenden Auges ins Antlitz blickend.
„Ja ", entgegnete Menta , das goldhaarige , zarte KoPn

chen einen Moment wie müde in den hohen Lehnsessel si'
rücklehnend, „ ich habe mich schnell damit abgefunden".

Er sah ihr drohend in die Augen.
Sie lächelte ruhig und harmlos und reichte ihm bw"

die Zuckerschale.
Auch diese stieß er widerwillig von sich ab.
„Laß abräumen ", gebot er streng, „ich habe noch "

Dir zu reden". ~je
Menta sah ihren Gatten groß und erstaunt an.

sagte kein Wort , aber jede Miene , jede Bewegung war 1
Protest gegen seine Ungezogenheit. ..het

„Hast Du nicht gehört, was ich sagte?" fragiler,
ihre Gleichgültigkeit, mit der sie sich eine zweite Tasse -
eingoß, empört .'

„Dn vergißt , entgegnete sie langsam , „daß ich sich
Deine Sklavin bin, und Du mir nichts zu befehlen 9"
Wenn Du nicht essen magst, so laß es gefälligst blew '
erlaube aber , daß ich mein Mahl beende." g

Wieder fand er keine Antwort . Er schob seinen
näher zum Kamin , in dem die Flammen hoch aufsprub
und nahm ein Zeitnngsblatt in die Hand , in welche»
sich anscheinend vertiefte.

(Fortsetzung folgt)-
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Not ist himmelschreiend und mahnt uns dringend , zu helfen
und zu heilen. Dieser Notschrei und Mahnruf ist wie allent¬
halben auch bei uns nicht unerhört verhallt . Die Stadt¬
verwaltung hat einen angemessenen Betrag für bie Not¬
leidenden Ostpreußens bewilligt ; Liebesgaben und inson¬
derheit Kleidungsstücke sind schon gesammelt und reichlich
eingegangen; hinzu tritt nun noch das Wohltätigkeitskon¬
zert. Obwohl alle Plätze in der Kirche gleich günstig liegen
und gleich zu werten sind, sollen sie dennoch in drei Ab-
stufungen zum Verkauf kommen, um einem Jeden Gelegen¬
heit zu bieten, seinen Opfersinn nach Wunsch und Ver¬
mögen zu betätigen . Damen unserer Stadt haben sich be¬
reit erklärt , in den Häusern die Eintrittskarten anzubieten,
aus denen schon die Namen der Mitwirkenden zu ersehen
sind, die ihre Kunst unentgeltlich in den Dienst hilfreicher
Nächstenliebe gestellt haben. Die Bortragsfolge ist im An¬
zeigenteil des Blattes zu ersehen. Karten sind im Vorver¬
lauf bei Frau Fries , Altkönigstraße 14 und in der Buch¬
handlung Staudt zu haben. Außerdem sind Karten nur
ini Vorraum der Kirche zu haben.

— Höchstpreise für Wolle. In diesen Tagen finden Be¬
ratungen zwischen Regierungsvertretern und Sachverstän¬
digen über die Frage der Festsetzung von Höchstpreisen für
Wolle statt . Es handelt sich dabei sowohl um Rohwolle wie
Halbfabrikate und fertige Wolle. Die außerordentliche
Preissteigerung , die in letzter Zeit sowohl für Strickwolle
wie für Wolle zur Tuchweberei eingetreten ist, hat zu der
geplanten Maßnahme Anlaß gegeben.

* Weihnachtspakrte für die Truppen . Für die Be-
wäliigung des großen, zu erwartenden Andranges mit
Weihnachtspaketen sind aus der vom 19. bis 26. Oktober
zum ersten Male zugelassenen Auflieferung von Feldpost-
Paketen für unsere Truppen an der Front — es wurden
über zwei Millionen solcher Pakete angenommen , zu ihrer
Beförderung nach den Kriegsschauplätzen waren rund 500
Eisenbahnwagen erforderlich — wertvolle Erfahrungen ge¬
wonnen worden . Es ist der dringende Wunsch der Heeres¬
verwaltung , daß mit allen Mitteln danach gestrebt wird,
die rechtzeitige Zuleitung der Weihnachtspakete für die im
Felde stehenden Truppen sicherzustellen. Jeder Soldat soll
am Weihnachtsheiligabend iit den Besitz der Gaben seiner
Angehörigen gelangen . Um dies zu erreichen, soll der Zeit¬
punkt für die Auflieferung der Weihnachtspakete so früh
angesetzt werden, daß die Truppenteile bereits einige Zeit
vor dem Weihnachtsabend die Pakete empfangen . Was die
Absender von Weihnachtssendungen für die Truppen zu be¬
achten haben : 1. Die Pakete müssen auf allen Seiten mit
einem grellroten Zettel bzw. Farbstrich ev. mit Aufdruck
„Weihnachtspaket" beklebt sein. 2. Nicht nur Bekleidunas-
nnd Ausrüstungsstücke, sondern auch andere Gaben dürfen
gesandt werden ; doch ist dabei zu beachten, daß die Pakere
längere Zeit unterwegs sind und daß daher leicht verderb¬
liche Eßwaren zu vermeiden sein werden. Um zu vermei¬
den, paß etwaige Weiche Gegenstände zerdrückt werden, emp¬
fiehlt es sich, zur Versendung grundsätzlich kleine feste Kisten
sowie zur Verpackung Holzwolle oder ähnliche Packstoffe zu
verwenden. 3. Glasflaschen mit Flüssigkeiten sind nicht
w Pappkartons zu versenden. Andernfalls besteht Gefahr,
daß die Flaschen zerbrechen, da die Pakete hin und her
geworfen werden und unter Umständen einen starken Druck
ouszuhalten haben. Wenn seitens der Angehörigen diese
Anordnungen genau befolgt werden, wird es gelingen, un¬
seren Kriegern im Felde den Weihnachtsabend durch die
Ueberzengnng zu befestigen, daß das deutsche Volk allezeit,
insbesondere aber an seinem heiligsten Feste, wenn auch
^sinnlich getrennt , in Gedanken mit ihnen vereint ist

Krieger - und Militärverein „Alemannia ". In der
iiin Samstag stattgehabten Monatsversammlung , die eines
guten Besuches sich zu erfreuen hatte , stand, wie bisher Be¬
sprechung und Beratung über Fürsorge für unsere, im
Mde stehenden Kameraden und deren Angehörigen im
Mittelpunkte der Verhandlungen . Getreu den Grundsätzen
Unseres Vereins opfert derselbe alles frendigst für seine
kampfenden Brüder . Fast alle wurden in die Nassauische
Kriegsversicherung ausgenommen . 100 Jt  wurden der all¬
gemeinen Kriegsfürsorge überwiesen. 100 <M  gab der Ver-
Kn zum Ankauf von Wolle zur Anfertigung von Winter-
'^che>u Weihnachten erhalten bedürftige Witwen von Ka-
weraden Unterstützungen . Regelmäßig gehen Liebesgaben

unsere Kriegskameraden ab. Das ganze Vereinsver-
?wgen soll für dieselben geopfert werden. Da dieses jedoch
üP , in Folge der bereits gemachten Zuwendungen nur noch
gfvstig ist, hat man auf Anregung der Mitglieder den Ver-
msbeitrag erhöht, um unseren braven Kämpfern noch
mhe Unterstützung zukommeu lassen zu können. Alle älte-

Jv Kameraden und namentlich unsere alt ergrauten Be¬
bauen , die die Schrecknisse des Krieges aus Erfahrung
^n,,eu und die mannigfachen Entbehrungen am eigenen
- Kve erfahren , fühlen nur zu sehr für unsere mutig kämp-
! utze Schar . Seine Liebe, Hingabe und Opferfreudigkeit
u diese hat der Krieger - und Militärverein „Alemannia"

Hm durch die Tat bewiesen. Es ist daher durchaus nicht

_ __ • u '. muM : :
befremdend, sondern im Gegenteil löblich und anerkennens-
wert , daß der Verein seine Entschließungen und Maßnah-
men betreff der Fürsorge für seine Kameraden und deren
Familienangehörigen selbständig trifft und sich in dieser
Beziehung von niemand übertreffen läßt . In herzlich ge¬
haltenen ’Dankschreiben haben schon über 40 im Felde
stehende Vereinsbrüder ihre Anerkennung über das hilfs¬
bereite, treu kameradschaftlicheGedenken des Vereins Aus¬
druck gegeben. ^

— Der Wehrbeitrag . Von amtlicher Seite wird darauf
aufmerksam gemacht, daß das zweite Drittel des Wehrbei¬
trages nach § 51 des Wehrbeitrag -Geseyes bis znm 15. Fe¬
bruar 1915 zu entrichten ist. Erfolgt die Zahlung min¬
destens drei Monate vor dem gesetzlichen Zahlungstag , so
ist der Beitragspflichtige berechtigt, vier vom Hunderr Jah-
reszinsen in Abzug zu bringen . Wer von dieser Vergünsti¬
gung Gebrauch machen will, muß spätestens bis zum 14.
November das zweite Drittel zur Einzahlung bringen.

ht. Teure Walnüsse. Trotz der reichen Walnußernte
in Deutschland sind Nüsse an den Märkten nicht zu haben.
Nach den Mitteilungen der Obsthändlervereiniguugen,
wurde in den Walnußgegenden , besonders an der Berg¬
straße, die ganze Ernte von etlichen Agenten anfgekauft.
Diese halten die Ware bis zur Weihnachtszeit zurück, um
sie dann zu hohen Preisen ans den Mark : zu werfen . Sie
können die Preise dann um so mehr diktieren, da die ser¬
bische und französische Zufuhr iit diesem Jahre ausbleibt.
Schon jetzt erfuhren die Waluußpreise eine Steigerung um
80—100 Prozent . In Metz z. B . kostete das Pfund Wal-
iriisse vor zwei Wochen bereits 80 I be: einem Einkaufs¬
preis von 5 £>. Wie wärs zur Weihnachtszeit mit der
Festsetzung von Höchstpreisen für Walnüsse durch die Mili¬
tärbehörde ? _

Aus Nah und Fern.
ht. Fricdberg . — Kartoffelnhöchstpreise. — Die vom

Kreisamt vor zwei Wochen festgesetzten Höchstpreise für
Kartoffeln haben jetzt eine Erhöhung erfahren . Der Dop¬
pelzentner Kartoffeln kostet nunmehr statt 5 Jl  6,50 Jl
beim Verkauf durch den Produzenten ait Ort und Stelle.
Bei freier Lieferung außerhalb des Wohnorts durch den
Produzenten kostet der Doppelzentner 7 Jl,  durch den Händ¬
ler 7,50 Jl.  Im Kleinverkauf (höchstens 10 Pfund ) darf
das Kilogramm beim Produzenten höchstens 8 und beim
Händler 9 Z betragen.

ht. Friedberg . — Zugzusammenstoß . — Bei starkem
Nebel stießen gestern vormittag ein Güterzug mit einem
Personenzug zusammen. Durch den heftigen Anprall wur¬
den mehrere Wagen stark beschädigt. Menschenleben kamen
nicht zu Schaden.

ht. Aus der Wctterau . — Der Landsturm tm Feuer.
— Nach Mitteilungen des Bataillonsstabes des Friedberger
Landsturm -Jnfanterie -Bataillons nahmen die 3. und 4.
Kompagnie an einem größeren Gefecht gegen französische
Alpenjäger in der Nähe von Markirch teil . Dabei fielen
von der dritten Kompagnie die Wehrmänner H. Will aus
Rodheim v. d. H., Wilhelm Rühl aus Pohlgöns , von der
4 . Kompagnie Gefreiter Otto Müller aus Bad Nauheim
und der Wehrmann Heinrich Sommer ans Stockheim bei
Büdingen . Sechs Landsturmmänner wurden mehr oder
minder schwer verletzt.

ht. Frankfurt a . M . — Das erste Hmdenburg -Denk-
mal . — Im Rödelheimer Schloßpark wurde Sonntag früh
ein Hindenburg -Gedenkstein feierlich enthüllt . Die Weihe¬
rede hielt Dekan Krohmann . Das Denkmal besteht aus
Steinen von der ehemaligen Burg Rödelheim und trägt
die Inschrift : „von Hindenburg . Tannenberg , 29. August
1914 . 92 000 Russen. Gewidmet von den verwundeten
Kriegern " . Auf ein an Generaloberst von Hindenburg wäh¬
rend der Feier abgesandtes Glückwunschtelegramm lief nach
wenigen Stunden die Antwort ein : „Den in: Schloßpark
zu Rödelheim Versammelten herzlichen Dank für freund¬
liches Meingedenken. Den Verwundeten wünsche ich bal¬
dige Wiederherstellung , v. Hindenburg.

ht . Frankfurt a. M . — Frankfurt im Kartoffelboykott.
— Die Einführung von Höchstpreisen für Kartoffeln in
Frankfurt hat mit einen: Schlag die fast gänzliche Einstel¬
lung der Kartoffelzufuhren im Gefolge gehabt. Das An¬
gebot ist derart ungenügend , daß die Konsumenten am
Samstag und gestern keine Ware in der Markthalle vor-
fanden.

ht . Frankfurt a. M . —Aushebung einer Spielergcjell-
schaft. — Die Kriminalpolizei hob in einer Wohnung des
Ostviertels eine große Spielergesellschaft aus . Die meisten
der Spieler ivaren bereits wegen Glücksspiels wiederholt
empfindlich vorbestraft.

ht. Frankfurt a. M . In einer Wohnung der Fischer-
gssse kam es zwischen den Eheleuten Heinrich und den
Gebrüdern Senfert wegen der Frau Heinrich zu Streitig¬
keiten, in deren dem einen Senfert mit einem Dolch das
linke Auge ausgestochen wurde.

ht . Frankfurt a. M . — Scharfe Maßnahmen gegen die
Engländer . — Für die hier gebliebenen und noch auf freien
Fuß belassenen Engländer hat die Polizei eine außerordent¬
lich verschärfte Meldeart besümmt. Die Leute müssen sich
täglich zweimal, morgens zwischen 9— 10 Uhr und abends
zwischen5—6  Uhr auf dem zuständigen Polizeirevier mel¬
den. Wer eine Meldung versäumt , wird bestraft und ver-
hastet.

ht.Frankfurt a. M . — Die Verhaftung der Englän¬
der. — Heute verhaftete die Polizei abermals eine Anzahl
Engländer . Die Leute wurden unter militärischer Bedek-
kung in der Nacht nach Ruhleben gebracht.

’ ht . Frankfurt a. M . — Keine Gehaltserhöhung vor¬
läufig . — Die Auszahlung der in: Frühjahr beschlossenen
Gehaltserhöhung an die städtischen Beamten , Lehrer und
Arbeiter ist wegen des Krieges bis auf weiteres zurück¬
gestellt worden.

ht. Frankfurt a. M . — Reichsgenossenschaftsbank
Frankfurt a. M . — In der am Montag hier abgehaltenen
Hauptversanunlung der Reichsgenossenschaftsbank, die sich
schon seit Jahresfrist in der Auflösung befindet, wurde eine
Unterbilanz von 1 Million Jl  festgestellt, der eine Million
Mark Aktienkapital gegenüberstehen. Alle sonstigen Bilanz¬
posten waren an die Hauptgläubigerin , die Landwirtschaft¬
liche Genossenschaftsbankin Darinstadt übertragen worden.
Hierbei hatte die Bank allerdings vorausgesetzt, daß die
Landwirtschaftliche Hypothekenbank in Frankfurt das ihr
vor drei Jahren entzogene Pfandbriefprivileg wieder er¬
halten sollte. Das ist bis heute aber nicht geschehen. In¬
folgedessen wurde die Bilanz nur unter der Bedingung ge¬
nehmigt , daß das Privileg erteilt würde . In der Debatte
wies Finanzrat Michel darauf hin, daß in der Abwicklung
des hessischen Genossenschaftswesens vielleicht neue Schwie¬
rigkeiten sich bilden würden . Eine Anzahl Gläubiger der
Darmstädter Genossenschaftsbanklehnen jeden Vergleich und
jeden Kompromiß ab. Dadurch erwächst die Gefahr eines
Konkurses des Darmstädter Instituts und mithin auch eine
neue Krisis im hessischen Genossenschaftswesendrohend em¬
por . Würden die widerstrebenden Gläubiger ihre Zustim-
mung nicht erteilen , dann erhielten im Falle eines Kon¬
kurses weit weniger Geld als bei einem außergerichtlichen
Vergleich.

ht. Frankfurt a. M . — Konkurs . — Das Schühwaren-
Großgeschäft von Hugo Frank hat seine Zahlungen einge¬
stellt. Die Verbindlichkeiten betragen rund 300 000 Jl.
Der Geschäftsinhaber steht seit den: 'Kriegsbeginn im Felde.
Eine Geschäftsaufsichtwird angebahut.

ht. Schotten. Die hiesige Kriegsfürsorge errichtete in
Gemeinschaft mit dem Landesverein vom Roten Kreuz ein
Bereinslazarett mit 30 Betten.

ht. Wetzlar. Wegen Uebervorteilung der Käufer beim
Kartoffelnhandel hat die Bürgermeisterei einige Händler
n:it ganz empfindlichen Geldstrafen belegt.

ht . Aus der Rhön . Durch das planmäßige Auffam-
ineli: voi: Eicheln erzielte die Genreinde Burgsinn aus ihren
Waldungen einen Gewinn von annähernd 10000 Jl.

ht. Hersfeld. — Landsturmmanns Tod. — An der
Fuldabrücke wurde der mit der Bahnbewachung betraute
Landsturmmann Dörsch aus Kassel von einem Zuge iiber-
fahren und getötet. Die Leiche fand man erst bei der Ab¬
lösung der Wache.

ht . Alsfeld. Gute Jagdbeute brachten die Jagden in
dei: Forstorten Steinfirst , Homberg und Rainrod . Hier
erlegte man 62 Rehe, 54 Hasen, 2 Füchse, 2 Schnepfen
und einige Dachs.

Köln, 9. Nov. Ein Zauberlicht wollte im benachbar¬
ten Frechen eii: Arbeiter vorführen . Er nahm Petroleum
in den Mund , blies es in die Luft und hielt ein brennen¬
des Zündholz daran . Die Flamme schlug ihm in den
Mund , und als er das brennende Petroleum ausspie , traf
eine Flamme seine am Tisch sitzende Frau , deren Zelln-
loid-Haarkamm Feuer fing. Alsbald stand die Aermste in
Flammen . Sie erlitt so schwere Brandwunden , daß sie an
deren Folgen alsbald starb. _

Vereinskalender.
Sanitätskolonne . Kommenden Freitag abends 9 Uhr

Zusammenkunst im Adler.

Gottesdienst-Ordnung
der kath. Gemeinde Oberursel.

Freitag , 13. November. G/2 Uhr best. hl. Messe für ist
Peter und Theodor Leser. 7 Uhr best. hl . Messe für
st Marg . Selbcrt und Angehörige. In der Hospital¬
kirche best. hl. Messe für st Hochw. Herrn Pfarrer Hch.
von Lehmden. J

Samstag , 14. November . 6V2 Uhr gestiftetes Amt ftir Ehel.
Eberhard und Clara Homm, geb. Willigens . 7 Uhr
best. hl. Messe für Jacob und Adelheid Klüber . Jir
der Hospitalkirche vom Elisabethenverein best. hl. Messe
fiir st Cathar . Weißenbach.

Verantwortlicher Redakteur Heinrich Berlebach.
Druck und Verlag von Heinrich Berlebach in Oberurscl.

Billige, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht . Dazu gehören:

Oetker -Puddings aus Dr. Oetkers Puddingpulvern .zu 10  Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
Kots Grütze aus Dr. Oetker's Rote Grützepulver .zu 10  Pfg. (3 Stück 25 Pfg.
Mehlspeisen und Suppen aus Dr. Oetker's Gustin \ in Paketen zul/4, */., lh Pfund.

(Nie wieder das englische Mondamin!  Besser ist Dr . Oetker ' s fiBstin.) i Preis 15 , 30 , 60 Pfg.

Dhne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig . Nahrhaft . W ohlschmeckend.



Sir. 131. „Oberurseler Bürgersreund" Donnerstag, 12. November 1914.

Oorlrags - ^ benä
zu Gunsten der durch den Krieg betroffenen

Ostpreussen und Elsässer
in der neuen evangelischen Kirche zu Oberursel a . T.

am Sonntag , den 15. November 1914, abends 6 Uhr

1

2

3

4.

5.

6.

7.

8.

!,

ntitivirhende:

Fräulein Else Scbneider-lDilma (Sopran)
Fräulein Blanda tzöller (Dioline)
Herr Karl Breidenstein(Orgel)

Üortrags- Ordnung.
. Passacaglia (g moll) für Orgel

[Fjerr R. Breidenstein]
. Arie für Sopran aus „RTessias“

(Fräulein Else Schneider lüilmci)
. Andante für Dioline

(Fräulein Blanda 5öllerj

a) Orgelchoral : Das alte fahr vergangen ist.
b) „ Jn dulci Jubilo.
cj „ Kgrie, Gott, heiligerGeist.
a) Gebet aus dem Te Deum (für Sopran)
b) Trost (für Sopran ).
Phantasie über das Miserere von Allegri ) für
und Ave verum corpus von Kiozart {Orgel
a) Kavatine für Dioline.
b) Andante „ „
a) Andante für Orgel.
b) Sarabande für Orgel.

QUS
Frank¬

furt a. m.

Georg ITiuffat.

G. F. fändet.

R. Goldmark.

] . S . Bach.

Arie für Sopran aus „Elias“

A. Bruckner.
P. Cornelius.

F. Liszt

3. Raff.
R. Schumann.

F. Liszt.
S . Karg-Elert

F. mendelssohn -Bartholdy.

Karten sind im Doroerkauf zu haben bei : Frau Fries , Alt-
H königstrasse 14. Buckhandlung Staudt und am Eingang der Kirche. ^

n

_ __ _ —..<rrs WLi

[Candgräfl . tzess.
conc . Landesbank

ßomburgv. ä. tz.
vorsdküsse auf Wertpapiere
Vorschüsse gegen Wechsel.

An- und verkauf von
Schecks u. Wertpapieren

Eröffnung von Conto-Correnten
u. provisionsfreien Scheckrechnungen

. Annahme
von Spareinlagen

i

Abgabe von Wechseln auf alle
grösseren Städte Amerikas.

_ — »■ II— ^ ■- ll—^ ai_

Trauerdrucksachen H . Berlebach

3148) Freundliche

3-WMMhUW
Gas - und elektrisch Licht,
Nähe der Bahn , billig zu
vermieten. Hauffstr . IO.

Freundliche

2-Zjmmmihmz
nebst Zubehör per 1. Nov.
zu vermieten. 3094

Eppfteiuerstr . 2c.

2 - ZlMll - MlMW
sow. schön nröbl . Zimmer
an ruhige Leute sofort zu
vermieten . (3468

Näh. Feldbergstr . 46.

2Ml. Siiiüer
zu vermieten. (3111

Vorstadt 14.

2 - W « NOW
mit Mansarde, fof. zu verm.
3162] Hollerberg 3.

Mädchen,
welches nähen und bügeln
gelernt hat, sucht Stellung.
3169) Näh. Geschäftsstelle.

Vorzüglicher
WMüliizstisch

gesucht. Offert, unt. 3121
an die Expedition.

2 giepidifijci!
6 Monate alt billig zu ver¬
kaufen . Näher, in der Expe¬
dition. (3172

Ehsrharri Barkard *y
Marktplatz 2.

Aerzte
bezeichnen als vortreff
liches Hustenmittel

'JRiliumen<’1,ra'ld,'nsie gegen

Husten
!Heiserkeit , Berschlei - 1
mung,Katarrh,schmer - !
zenden Hals , Keuch- (
husten , sowie als Bor-

Ibeugung gegen Erkäl - j
tungen , daher hochwill¬
kommen jedem Krieger ! !
6t 06 not.begl.Zeugnisse)

(Uivvooil  Aerzten und
Privaten verbürgen den)

sicheren Erfolg.
Apetitan regen de,
f e i n s chm e cke n d e

Bonbons.
Paket 25 Pfg ., Dose 50

Pfg Kriegspackung16Pf.,I
kein Porto . Zu haben ins
Apotheken sowie bei:

Joh . Dinges in Oderursel
Heinrich Hof in „

GeMkSevere« ökeritrfei.
Zu der Donnerstag den 12. Nov . im Gast¬

haus „Zur Krone " abends 8‘2 Uhr stattfinden^
den außerordentlichen

Versammlung
werden alle Mitglieder und Gewerbetreibende
hiermit eingeladen.

Tagesordnung:
Besprechung über Annahme und Aus¬

führung von Armeelieferungen.
3^8 H xch. Spang , 2 . Vorsitzender.

AWeik-Wlst,lircelä‘
Frankfurt a . M.

Käst im Ziisitzmideil mtö RHe«
beginnen jeden Montag.

Bedeiilenöe Preisemitzizug
in Anbetracht der Kriegslage

Neue Mainzerftratze 68.
Schnittmuster nach Matz ^ . - Prospekte gratis

G« lWst§-MiellN« sel.
Hierdurch erlauben wir uns, den Magistrat ^ und

Ausschuß für Kriegshilfe sowie sämtliche in der Stadt
bestehenden Vereine zu einer nochmaligen Besprechung
auf Donnerstag den 12 . d Mts ., abends 8 ^ Ahr
in das Lokal „Zum Bären " (kl. Saal ) einzuladen.

Tagesordnung:
1. Bericht der einzelnen Vereine.
2. Definitive Beschlußfassung über die oorzuneh-

mende Kinderbescheerung.
Ganz besonders ersuchen wir die Vereine, welche

am letztenmal nicht vertreten waren, zu dieser Sitzung
eine Vertretung zu entsenden, u. ihnen entsprechende Voll¬
macht zu geben.

Eine zahlreiche Beteiligung erwartend
3146 Der Vorstand.

I . V. : Fritz Schmidt.
NB. Eine besondere Einladung ergeht nicht mehr.

Schtüterbrot
vielfach patentiert, eines der vollkommensten

VMMlMZMlel kt  iepmart
enthält , wie kein anderes leicht verdaulich,
sämtliche Nährstoffe , Nährsalze , Stärke,
und Eirveißstoffe des Getreidekorns,

unerreicht
blut-, muskel -, Knochen- , gehirn - und
nerven -blldend . Sehr bekömmlich,

unerreicht
und dauernd im Wohlgeschmack, ärztlich em¬
pfohlen und dabei preiswert.

Zu haben bei

Karl SchzMart, Oberursel
Eppsteinerftr. I! Brod- u.Fünbärkerei Trlef. 130

Herren -Hemden
streng solide Qualitäten.

Eigenes Fabrik«t.
Weiß mit Piquö-Einsätzen

ä Mk. 5.25, 6.—, 6.75
Ia farbig Perca mit Falten-Einsatz

a Mk. 5.50, 6.50

Anfertigung nach Maaß
Garantie für tadellosen Sitz. 1345

Lein. Kragen u. Manschetten.

Heinrich Ewald
Frankfurt a. M. 4. Bleidenstr . 4.
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